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Rechtswegen. 


No. 


Donnerſtag, den 18. September 1817. 


149. 


[2 


Juͤterbogk, vom 7. September. 

Seit den Sonnabend, am 6. September, 
ſteht auf der Hoͤbe zwiſchen Dennewitz und 
Nis der-Görsdorf ein eiſernes Denkmal. Es iſt 
aber keine ſtolze Srophaͤenſäute, die mit Hohn 
von geſchlagenen Feinden und prahlend von den 
Siegen ſpeſcht, welche bier errungen worden 
find, Solche Denkmaͤler, ob auch von Mars 
mor und Eifen, dauern nur über eine kleine 
Zeit, ſintemalen ſie der Klugheit des Feldherrn 
und dem wandelnden Waffenglücke geſetzt wer⸗ 
den. Wenn wir den demithigen Sinn verlie⸗ 


ren, der uns den Sieg erworben hat, ſo kehrt 
der Feind bald wieder an dieſelbe Stätte, und 


zertrümmert das Denkmal ſeiner Schande von 


Unſer König ſetzte darum andere Denkmaͤler, 
würdig der ernſten Zeit, an die ſie erinnern 
ſollen. So ſtebt auch das auf dem Schlacht; 
felde bei Dennewitz ſchwarz von Eiſen wie ein 
Grabſtein, mit einem Kreuze oben in gotiſcher 
Bauart und mit der altdeutſchen Inſchrift: 
Die gefallenen Helden ehrt dankbar 
König und Vaterland. Sie ruhen in 
Frieden. Dennewig den 6. September 


1813. 5 f 
Die Efnmohner von Zinna hatten Laubge⸗ 


wide im weiten Krelſe herumgelegt, und den 


Grundſtein wit Blumen bekränzt Feierlich 
wurde es am Jahrestage der Schlacht, Mor⸗ 
gens 10 Ahr eingewelbt. Der Präſident der 
Pots damſchen Regierung, Herr v. Baſſe witz, 
mit zwei Nahen von derſelben Regierung, der 
Herr Landrat) Meuß, die ‚Sande und alle 


* 


Militoir⸗ und Zivil⸗Beboͤrden des 


Schlachifelde. 


Jüͤterbogk - 
Luckenwaldeſchen Kreiſes, ein Theil des erſten 
Regiments Garde unter dem Befehl des Herrn 


Majors v. Zleten, und eine große Schaar 


Männer und Frauen von nabe und fern, was 
ren rings um das Denkmal verſammelt. Die 


Anweſenden begannen einen frommen Geſang, 


nach welchem der Herr Feldprobſt Offels⸗ 
meher eine Predigt hielt und als die andächs 
tige Feier mit Geſang beſchloſſen war, wieder⸗ 
bolte das Militair den Hurrahruf der hier Ges 
faßenen. > - 2 EN . 


f 


© Ganz nahe um das Deokmol fanden die 


Schulzen und Schoͤppen der Dörfer, die am 
meiſten durch die Schlacht gelitten hatten, ih⸗ 
nen verkündigte der Herr Landrath Meuß, 
daß ihnen die Gnade unſers Koͤnigs ein Ge⸗ 
ſchenk von 13000 Thaler zuerkannt habe. Die 
Lanvleute, fruͤberbin Saͤchſiſche Untertbanen, 
wurden durch dies Geſchenk ſehr uͤberraſcht und 
bewegt, und als der Herr Londrath Meuß 
ſeine Rede an ſie mit den Worten: Heil un⸗ 
ſerm Koͤnig! ſchloß, ſtimmten alle Anweſende, 
nicht ohne ſehr ſichtbare Rührung, einmütbig 
mit unſerm Volksliede ein: Heil dir im Sie⸗ 


gerkranz! 


Hiermit endigte ſich die Feierlichkeit auf dem 
Die berbeigeſtroͤmte Menge vers 
tbellte ſich in die benachbarten Dörfer; das 
Militair marſchirte nach Juterbogk zurück, wo⸗ 
bin ſich auch alle verſammelte Stande und 
Koͤnigl. Beamte begaben, das Denkmal aber 
wurde einem Landwehrmann, der in der 
Schlacht invalide geworden, von Stunde an 


* 


ngiger Zeitung. 


* 


„ 


“ 


ur Bewahrung übergeben. :bogt au 
125 Ratbbauſe war indeſſen für das Militair 
ſo wie für ſämmtliche Stände und Beamte, 
ein feſtliches Mahl bereitet, mehrere Landwehr⸗ 
männer die der Schlacht beigewohnt hatten, 
und die Schulzen von den Dörfern, die auf 
dem weiten Schlachtfelde liegen, waren dazu 
eingeladen. — Am Abend war das Staͤdt⸗ 
chen Juͤterbogk erleuchtet. Ueberall aber ſprach 
fi Dank und Liebe unſern König, und herz⸗ 
innige, ganz unverkennbare Freude aus. 
Frankfurt, vom 3. September. a 
Das 140. Stuck des neuen Rheiniſchen Mer⸗ 
kurs liefert unterm 2ten d. in einer Extra⸗ 
Beilage folgenden Offiziellen Bericht über 
die Urſache der Verhaftnehmung des Obri⸗ 
ſten von Maſſenbach. Wir find ermaͤchtigt, 
über die Verhaftung des Herrn von Maſſen⸗ 
bach Folgendes mitzutbeilen: „Der noch zur 
Zeit in Königt. Preuß. Militairdienſt ſtehende 


2 


Obriſt von Maſſenbach, bat ſich eines dienſt⸗ 


widrigen Betragens ſchuldig gemacht, indem er 


dem beſtebenden, und früher von ihm ſelbſt 
in Antrag gebrachten Geſetze: 2 
„daß namlich kein General⸗Staabs⸗Offtzier 
„Papiere uber die Vertheidigung des Landes. 
„welche ihm auf ſeinen geleiſteten Dienſteid 
„anvertraut waren, öffentlich bekannt ma⸗ 
„chen dürfe, ; 2 
entgegengebandelt, und mehrere, für den Preu⸗ 
giſchen Staat nicht unwichtige Papiere, durch 
den Druck ins Publikum gebracht bat. Im 
Jahr 1817 bai er aus eigenem freien Antriebe 
De. Majeſſät den Konig wegen unerlaubter 
Herausgabe dieſer Nachrichten, um Verzeibung, 
und verſprach feierlich, ferner dergleichen Be⸗ 
kanntmachungen zu unterlaſſen. Unterm ßten 
Januar des laufenden Jahrs ſuchte er um ſeine 
förmliche Entlaſſung aus dem Koͤnigl. Preuß. 
Militairdienſte hach. — Hierauf wurde er, 


vermittelſt eines Schreibens von Sr. Durchl. 


dem Königl. Preuß. Staats⸗Kanzler, Herrn 
Fuͤrſten von Hardenberg vom 10. Februar an 
ihn, in Kenntniß geſetzt, daß Se. Maj. der 
König. nicht abgeneigt ſepen, ibm feine ge⸗ 
wuünſchte Entlaſſung zu ertbeilen, aber die aus, 
drückliche Bedingung daran knöpften, daß er 
ſich ſofort nach Berlin begeben ſolle, um alle 
die Dienſtpapiere und Gegenſtande, welche er 
noch aus ſeigem vorigen Dienſtverhaͤltniſſe bei 
dem Generalſtaabe, in Händen babe, abzulie⸗ 


fern. Da der Obriſt von Maſſenbach jedoch 


In Jüterbogk auf 


dieſem Befehle Sr. Majeſtat des Königs nicht 
nur nachgekommen iſt, ſondern fpäterhin den 
Druck neuer aͤhnlicher Papiere, als die bereits 
von ihm publizirten, die noch dazu Wahrheit 
und Irrthum auf eine boͤchſt ſonderbare Art 
zuſammenmiſchen, angekuͤndigt hat, und er ſich 
uͤberdieß noch den Antrag erlaubte, dieſe beſag⸗ 
ten Papiere gegen eine beſtimmte Summe an 
die Koͤnigl. Preußiſche Regierung abliefern, und 
fie unter dieſer Bedingung der Publizität ent 


ziehen zu wollen, — ſo iſt er auf Befehl Sr. 


Majeſtaͤt des Königs, als ein noch wirklich in 

Koͤnigl. Preußiſchem Dienſte ſtehender Difizier, 

in Frankfurt reqnisitorialiter verhaftet, und 

nach Berlin gebracht worden, um über oben er⸗ 

waͤhntes Betragen, vor einer eigends dazu nie⸗ 

dergeſetzten Kommiſſion, Rechenſchaft zu geben.“ 
Vom Main, vom 3. September. 

Der Konig von Wuͤrtemberg bat aus feiner 
Privot-Kaſſe ſechszigtauſend Gulden als Bei⸗ 
trag zur Erbauung eines neuen, allen billigen 
Forderungen entſprechenden, Kranken und Ge⸗ 
baͤhrhauſes bewilligt, das außerbalb Stutt⸗ 
gardt auf einem angemeſſenen Platze errichtet 


Man ſpricht davon, daß das Verfaſſungs⸗ 
werk auf eine neue befriedigendere Weiſe wie⸗ 
der anheben, und die vorgeſchlagene Staats⸗ 
verfaſſung nach einigen, neuerdings zu erlei⸗ 
denden, Umaͤnderungen, doch nur zur Zufrie⸗ 
denheit beider Sheile, werde angenommen wer⸗ 
den. Die Errichtung der Gemeinderäthe, die 
den verwaltenden Behörden zur Seite ſteben 
ſollen, bewäbrt ſich ſchon jetzt als eine ſehr beil⸗ 
ſame Anordnung, die zum Staatsbuͤrgerdienſte 
gleichfam von unten auf fähig und tüchtig 
macht 8 : > 

Im Ganzen ſind dieſen Sommer 7000 (9). 
Würtemberger auf 25 Schiffen die Donau hin⸗ 
ab ins Ausland gegangen. = 

Die unter dem Rade des Moͤrders Moog 
zu Frankfurt aufgeſtellte Tafel, wurde gleich 
in der erſten Nacht entwandt. 
macht die an dem Leichnam vollzogene Strafe 


werden foll. 


einen widerlichen Eindruck. „Es wäre wohl 


zu wünſchen ſagt ein Öffentliches Blatt daß 
ſolche Henkersuͤbungen an einem entſeelten Leis 
be nie mehr geſtattet würden. Entſetzlich iſt 
die That des Gottlieb Moog. Aber wie muß 


es im Innern eines Gatten, eines Vaters aus 


ſehn, der mit eigner Hand Weib und Kinder 
mordet, das Liebſte, das Sheuerſte, was Dee 


Ueber baußpßt 


en 


Schwiegerſohn aus 
zurückgekommen. 


= Menſch auf Erden kennt? Wer wagt zu glau- 


ben, nur Bosheit, nur Durſt nach Blut habe 
den Elenden zu 


11 8 der ſchrecklichen That ge 
trieben?“ : == 


Der Großherzog von Weimar iſt mit feinem 
alien. wieder nach Genf 


Der Abt von St. Gallen hat eine neue Schrift 
gegen den Kanton herausgegeben, und weiſet 
darin den Wiener Kongreß zurechte und alle, 
welche meinen: was ſeit 20 Jahren vorgegan⸗ 
gen ſey, babe neue Verbältniſſe und Rechte be⸗ 


gruͤnden können und möſſen. 159 3 
Die anerkannten Forderungen der Offiziere 
bei den fünf im pimontifhen Dienſt geweſenen 


Schweizer Regimentern, beliefen ſich auf eine 


halbe Millien Franken; die nicht anerkannten 


auf mebr als das doppelte. 


Große Anhänglichkeit welche eine Geſellſchaft ı 


au den verwieſenen Würgengel bewieſen, ſoll 
zu den Unruden in Carrouge Anlaß gegeben⸗ 
haben. Fünf Aufrübrer wurden von der Gens; 
d'armerie niedergeworfen, zwei ſchwer und drei 
leicht verwundet . & 2 
Von Frau v. Krüdener iſt ein Portrait er⸗ 
ſchienen mit der Inſchrift: „Mein ganzes Ich 
iſt Liebe.“ 
London, vom 29 Auguſt. 
Lord Amberſt batte dieſer Tage eine Privat⸗ 


Audienz bei dem Regenten, worin er Bericht 
über ſeine Ambaſſade abſtattete. — Es war am 


3. Juli, als Lord Amherſt bei Bonaparte eins 
geführt wurde. Capitain Maxwell und der 
Ehirurgus Lynn blieben im Vorzimmer, wur, 
den aber bernaach auch zur Audienz gelaſſen. 


Bonaparte, der ſich ganz wohl befand, machte 


ſo viele Fragen und ſo ſchnell hintereinander, 
daß die wenigſten gebörig beantwortet werden 
konnten. 
ein. Ebirurgus ſey, fo fragte er ibn, welches 
Arznei⸗Syſtem er befolge? „Dies haͤngt von den 
Umſtaͤnden ab,“ erwiederte Herr Lynn. „Nun 
ich boffe, daß es ganz verſchieden von der Cur⸗ 
Methode ſeyn werde, die man bier auf der In⸗ 


fel befolgt; denn bier iſt das Ewige einerlei, 


Aderlaß und Calomel oder ſublimirtes Queck⸗ 
fiber, © Den Lord Amherſt befragte Bongvar⸗ 
te viel wegen ſeiner Geſandiſchaft nach China; 
Als ihm der Lord geſagt batte, daß er deswe⸗ 
gen ber dem Kaiſer von China nicht zur Au⸗ 


Dienz gelangt wäre weil er ſich geweigert babe, 
5 ſich neunzehnmal vor demſelben zu verneigen, 


en zu ſetzen ſcheint. 


Da er vernommen, daß Herr Lynn 


ſo ſagte Bonaparte: „Hätte ich einen Ambaſ⸗ = 


ſadeur an den Kaifer von China zu ſchicken ge⸗ = | 


habt, fo würde ich ibm die Foftruftion ertheilt 
baben, demſelben die Fuͤße und wer weiß was 
zu küſſen, wenn man es verlangt haͤtte, wofern 
ich dadurch meinen Zweck hätte erreichen kön⸗ 
nen“ Bonaparte beſchwerte ſich auch bei dieſer 
Gelegenheit uͤber ſeine Behandlung auf St. He⸗ 
lena, und gab Lord Amherſt ein ſchon fruͤher 


entworfenes Schreiben an den Regenten mit, 


() auf welchen er noch ein beſonderes Vertrau⸗ 
Es ſtebt Bonaparte frei, 
auf der ganzen Inſel herum zu geben oder zu 
reiten, wenn et ſich von einem Engl, Offizier 

begleiten laßt; er will dies aber nicht und bes 4 
ſchränkt daher feine Spaziergaͤnge auf einen 
kleinen Umfang So wie er auf Engl Schild⸗ 
wachen ſtößt, praͤſentiren dieſe daß Gewehr vor 


Hm. a . = 
Ein Gefeß Carls II verbietet jede Verfamm 


lung von mehr als 30 Perſonen, zur Abfaſſung 


von Petitionen an den König und an die Kam⸗ 
mern, wenn fie nicht von wenigſtens drei Rich⸗ 
tern, oder, in London, vom Lord Major den 
Aldermaͤnnern und dem Stadtrathe erlaubt 
worden iſt. Der Hampton⸗Elub bat deswegen 
am 25 ttn v. M. eine Sitzung gehalten, in wel⸗ 
cher der bekannte Oppoſitionsmann, Major Carte 
wrigbt, bemerkte, daß tauſend Petitionen mit 
zwanzig Unterſchriften wobl ſo viel Gewicht ha⸗ 
ben, als eine mit 20000, und daher vorſchlug, 
das Volk möge in kleinen Verſammlungen von 
20 Perſonen fortfahren, auf eine Aenderung in 
dem Syſtem der Volksvertretung zu dringen, 
ohne weiche es nothwendig nach und nach ſeine 
Freiheit verlieren müßte; fo würde man die 
Schranken des Geſetzes nicht uͤberſchreiten, gleich⸗ 
wobl aber die Rechte des Volkes wahren. 

Zu Portsmouth liegen jetzt gegen 300 Kriegs⸗ 
ſchiffe abgetakelt. Das: größte und ſchoͤnſte 
darunter, fo wie überbaupt- in unſerer Maris 
ne, iſt der Nelſon von 430 Kanonen. Mit Aus⸗ 
nahme der Kanonen befindet ſich am Bord dieſes 
Schiffs alles Noͤrbige, um es in 48 Stunden 
auszurüſten. ur 

Die Einfuhr der Erbſen und der Bohnen 
aus der Fremde iſt verboten; die übrigen Frucht⸗ 
Arten aus den Hafen zwiſchen der Eider und 
155 Bidoſſoa einzuführen, ſtebt noch 6 Wochen 
rei. . N 5 

Aus Boulogne iſt die Nachricht eingelaufen; 
daß ein Englaͤnder, welcher Schulden halber aus 


> 


— z > 


{ 


4 


zu 


England entwichen iſt und jetzt in Boulogne lebt, 
auf Requiſition von Seiten Engl. Gerichte in 
Verhaft genommen ſey, und wahrſcheinlich aus⸗ 
geliefert werden wird. Eine ſolche Entſcheidung 
Franzoͤſiſcher Sribunale wurde vielleicht die Haͤlf⸗ 
te der Engl. Gaͤſte in Frankreich zurückführen. 
In Schottland hat man auf den Beſitzungen 
des Grafen Athol ſchöͤne Marmorbrüche entdeckt. 
Zu Gibraltar iſt die Communikatlon lt Spa 
nien am ten dieſes wieder eröffner worden 
Die Nachrichren aus Neu Pork lauten Died 
mal für die Juſurgenten von Suͤd⸗Amerika nicht 
guͤnſtig 
Inſurgenten in Mexiko kommandirte, iſt mit 
feinem Corps zu der Koͤnigl. Armee uͤbergegan⸗ 
gen. Ein anderer Juſurgegten⸗Chef Namens 


Suadaleupe, fell mit einem Detaſchement von 


300 Mann 100 Engl. Meilen weit von Vera⸗ 


Cruz umringt wol den ſeyn, und von dem juͤn⸗ 


gern Mina, weicher nach St. Luis Potoſi mars 
ſchirt iſt, ſagt man, daß er in Gefahr ſtehe, von 
einem Corps von 5000 Spaniern eingefangen 

werden. 5 
Die Simes. bemühen ſich zu beweiſen, daß der 
Courier ſehr unrecht habe, wenn er in den ſuͤd⸗ 


amerikaniſchen Fufurgenten Franzoͤſiſche Jako⸗ 


biner, und in ihrem Streben nach Unabhaͤn⸗ 


gigkeit die Wirkung revolutienairer Grundſa⸗ 


tze ſehe. = ze 
Zu Philadelphia iff General Vandamme auf 
dem Schiffe John von Amſterdam angekommen. 


Da der Praͤſident uberall auf feiner Reife uns 


ter Paradirung der Truppen und mit glänzen 


den Feſtlichkeiten empfangen wird, fo fragt ein 


Blatt: „Iſt das Amerika? Sind das die Gin 
ten republikaniſcher Buͤrger?““ 8 

= Dem. Gerücht, als wenn die Amerikaniſche 
Regierung die Abſicht habe, in der Oſtſee oder 
im mittelländiſchen Meere irgend eine inſolar⸗ 


ſche Beſitzung als Niederlageplatz zu acquiriren, 
wird widerſprochen. : 


U 
Die Amerikaner haben ſich geweigert, die 


Vorſchlaͤge der Brittiſchen Regierung anzuneh⸗ 
men, welche den Amerikaniſchen Fiſchern erlau⸗ 


ben wollte, an der Fiſcherei innerhalb der Graͤn⸗ 


zen des Brittiſchen Gebiets Theil zu nebmen. 


Der Gouverneur von Halifax hat daher unterm 
15 Juni befohlen, daß keine Amerikaniſche Fi⸗ 
ſcherbarke in den Engl. Hafen und Bap's zu⸗ 
gelaſſen werden folle, es ſey dann, ſie befaͤnde 
ſich in augenſcheinlicher Noth. 


Unsere Kriegsschiffe, welche noch dienſtfähig 


Ein General Feirand, welcher 2000: 


verkauft werden. f 8 f 
Vermiſchte Tachrichten. 

In Schleſien haben, nach dem 
General v. Hünerbein, die diesjaͤhligen Uebun⸗ 


find, werden kalfatert, die unbrauchbaren ſollen 


gen der Landwehr des erſten Aufgebot! ganz 


der Beſtimmung gemaͤß ſtatt gefunden, und 29 
Bataillone und go Eskadrons daran Theil ges 
nommen. Der durchgängig vorberrſchende Geiſt 
hat alle Schwierigkeiten und aus der Neuheit 
der Sache entſtandene Maͤngel beſeitigen laſſen, 


und die Stellung der Mannſchaften und Pferde 


eine Unterſuchung verfuͤgt worden. 
een J edge e 


der Baron Jacobi Kloͤſt, vormals Preußiſcher 


Geſandter in London, geſtorben. 


Der General Graf von Alten reifet nach Frank- 
reich, um das Kommando des Hannoͤverſchen 


Kontingents bei der Okkupatlons⸗Armee wieder 


zu übernehmen. Die Geſundheit dieſes verehr⸗ 1 
ten Generals, welche von der bei Waterloo er⸗ 


haltenen Wunde ſehr gelitten hatte, iſt durch 


den Gebrauch der vaterländiſchen Bäder voll- 


ſtaͤndig bergeſtellt. 


Als der König von Daͤnemark zu Altona war, 


machte Herr Michaelſen aus Hamburg einen 
Verſuch mit ſeiner neu erfundenen Abſpannung 


beim Ausreißen der Pferde. Seine achtjäbrie 


ge Tochter loͤſete vier im ſchnellſten Lauf ber 
griffene Pferde ab. „ 


Die vom Paſcha von Aegypten nach Schwe⸗ 


den abgeordnete Korvette hat 32 verſchiedene 


Handels⸗Artikel an Bord, und der Generals 


Agent des Pafcha, Ismael Gibraltar, will mit 


derſelben auch St. Petersburg beſuchen. 

In Petersburg bat ſich eine mineralogiſche 
Geſellſchaft gebildet und Kaiſerl. Beſtaͤtigung 
erhalten. Sn ER 


Bericht des 


1 
Rx 
3 


